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Sonnabend, den 29. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bet den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


* 


Thorner 


lldeulſche 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die 


Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗ Blatt 
(Gratis = Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguft und 
September. Preis ab Expedition, den be⸗ 
kannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juli. 


— Der Kaiſer hat am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag an Bord der „Hohenzollern“ Kiel ver⸗ 
laſſen und die Fahrt nach der Nordſee an⸗ 
getreten. 

— Donaufahrt des Kaiſers. 
Berichte aus Belgrad halten daran feſt, daß 
die Monarchen von Deutſchland und Oeſterreich 
nach Bendigung der Herbſtmanöver in Ungarn 
mit noch anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten 
eine Donaufahrt unternehmen würden, um die 
Arbeiten am „Eiſernen Thor“ zu beſichtigen. 
Demgegenüber behauptet aber die „Kreuz⸗ Ztg.“, 
15 unterrichteten Kreiſen ſei davon nichts be⸗ 

annt. 


LL Ueber die Zuſammenkunft der 


2 


deutſchen Fin anzminiſter beftätigt 


die „Poſt“ auf Grund von Mittheilungen „aus 


gut unterrichteten Kreiſen“, daß es ſich bei der⸗ 
ſelben u. a. beſonders darum handeln wird, 
ſich darüber zu verſtändigen, wie ein möglichſt 
ſtabiles Verhältniß zwiſchen den Matrikular⸗ 
umlagen und den Ueberweiſungen wenigſtens 
auf eine Anzahl von Jahren am beſten her⸗ 
zuſtellen ſei. 

— Vom ruſſiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
kriegsſchauplatze liegt heute keinerlei 
Nachricht vor, nicht einmal eine — Kriegser⸗ 
klärung!“ Eine offizielle Nachricht, daß der 
ruſſiſche Maximalzolltarif vom 1. Auguſt ab 
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auf die deutſche Einfuhr Anwendung finden I nur wird hauptſächlich England und Belgien, 


ſolle, iſt noch nicht veröffentlicht. Bisher iſt 
nur die Mittheilung in der ruſſiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung bekannt, daß der Maximaltarif am 
1. Auguſt in Kraft tritt und daß die Beſtimm⸗ 
ung, gegen wen die Zollſätze deſſelben An⸗ 
wendung finden ſollen, dem Finanzminiſter über⸗ 
laſſen iſt. Gleichwohl muß man annehmen, 
daß der preußiſche Handelsminiſter nur auf 
Grund offizieller Meldungen den Handels⸗ 
kammern das Inkrafttreten des Maximalzoll⸗ 
tarifs zum 1. Auguſt angekündigt hat. Immer⸗ 
hin iſt es auffällig, daß der „Reichsanzeiger“ 
keinerlei Mittheilung darüber enthält, daß der 
Bundesrath heute eine Plenarſitzung abgehalten 
habe, um über Repreſſalien zu beſchließen, wie 
geſtern angekündigt wurde. Dagegen druckt die 
„N. A. Z.“ eine Auslaſſung von „Provinzial 
blättern“ ab, die alſo ſchließt: „Es darf wohl 
angenommen werden, daß die Reichsregierung 
nöthigenfalls ohne Verzug von den Befugniſſen 
des Zolltarifgeſetzes (Zuſchläge zu den Sätzen 
des allgemeinen Tarifs bis zu 50 pCt.) gegen 
ruſſiſche Waaren Gebrauch mache.“ 

— Einer der haupftſächlichſten 
Differenzpunkte zwiſchen der deutſchen 
und der ruſſiſchen Regierung ſcheint die Nor⸗ 
mirung der Höhe der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
zölle zu ſein. Ueber die Höhe derſelben in 
Rußland nach dem bisherigen Tarif geht der 
„Nationalztg.“ aus Schleſien, wo man daran 
beſonders intereſſirt iſt, eine Zuſchrift zu, der 
wir folgendes entnehmen: 
ſtehenden ruſſiſchen Zollſätze bedeuten eine Be⸗ 
laſtung um 100 Prozent vom Werth der Waaren. 
Nach dem Maximaltarif würden künftig Stahl⸗ 
und Blechwaaren, Eiſen⸗ und Stahldraht, land⸗ 
wirthſchaftliche und andere Maſchinen einen 
Zollzuſchlag von 30 Prozent zu tragen haben. 
Der Korreſpondent der „Nationalztg.“ bemerkt 
dazu: „Die ſeit 1891 beſtehenden ruſſiſchen 
Zollſätze waren ſchon hoch genug; ſie konnten 
aber die Einfuhr deutſcher Eiſenfabrikate nicht 
ganz verhindern, weil für die ruſſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie die Grundlagen für eine gedeihliche 
Entwicklung fehlen und in abſehbarer Zeit auch 
nicht zu beſchaffen ſein werden. Rußland wird 
nach wie vor fremdes Eiſen einführen müſſen, 


Die ſeit 1891 be⸗ 


vielleicht auch Oeſterreich den Bedarf decken, 
Deutſchland aber und ſpeziell das dicht vor den 
Thoren liegende Oberſchleſien ausgeſchloſſen 
ſein und das iſt für die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie, die auf Export angewieſen iſt, recht 
traurig.“ 

— Zuſchlagszölle von ruſſiſchem 
Getreide. Für den Fall der Erhebung von 
Zuſchlagszöllen vom ruſſiſchen Getreide empfiehlt 
die „Weſ.⸗ Ztg.“ den Intereſſenten dringend, 
rechtzeitig durch die dazu berufenen Inſtanzen 
dahin vorſtellig zu werden, daß aus früheren 
Geſchäftsabſchlüſſen reſultirende Importe nicht 
von der etwaigen Zollerhöhung getroffen werden. 
In Folge der drohenden Futternoth habe ſich 
nämlich ungewöhnlich früh, hauptſächlich ſchon 
im Mai und Juni ein großes Geſchäft in aus⸗ 
ländiſchen Futterartikeln, in Gerſte und Mais 
entwickelt; in Gerſte faſt ausſchließlich aus 
Rußland. Rückgängig könnten dieſe Geſchäfte 
mit den ruſſiſchen Exporteuren natürlich nicht 
gemacht werden, ſo daß die Landwirthe außer 
Stande ſind, ſich anderweitig zu verſorgen. 
Es werde deshalb auch wohl nur der recht⸗ 
zeitigen Information der Regierung durch die 
Intereſſenten bedürfen, um für die entſprechenden 
Uebergangsbeſtimmungen in der etwa zu er⸗ 
wartenden Anordnung höherer Zollſätze gegen 
Rußland zu ſorgen. 

— Der letzte ruſſiſche Zolltarif 
datirt vom 1. Juli 1891, d. h. aus einer Zeit, 
wo der deutſche Getreidezoll allen Staaten 
gegenüber 5 Mark betrug. Dieſer ſelbe Zoll⸗ 
ſatz gilt auch heute noch für den Einfuhr aus 
Rußland. Nichtsdeſtoweniger erläßt Rußland 
mit dem 1. Auguſt einen neuen Zolltarif, der 
die Einfuhr von Fabrikaten mit einem Zuſchlags⸗ 
zoll von 30, diejenigen von Halbfabrikaten mit 
einem Zuſchlag von 20 pCt. und die Tranſit⸗ 


waaren mit einem ſolchen von 15 pCt. belaſtet 


— weil Deutſchland anderen Staaten gegen⸗ 
über den Getreidezoll um 1,50 Mark als Kom⸗ 
penſation für anderweitige Tarifermäßigungen 
ermäßigt hat. Deutſchland war bereit, dieſelben 
Zugeſtändniſſe auch dem ruſſiſchen Getreide zu 
machen, aber ſelbſtverſtändlich unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Rußland eine entſprechende Er⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— 


mäßigung ſeiner Induſtriezölle zugeſtand. Ruß 


land aber hat dieſe Gegenleiſtung verweigert. 
Das iſt die Sachlage. Rußland will das 
umſonſt haben, wofür andere Staaten den 
Kaufpreis bezahlt haben. Und dabei iſt der 
ruſſiſche Zolltarif vom 1. Juli 1891 ohnehin 
ſchon ein Prohibitivtarif. Beiſpielsweiſe be⸗ 
tragen die ruſſiſchen Eiſenzölle 100 Prozent 
und mehr vom Werth. Trotzdem war bisher 
die Einfuhr nach Rußland auch aus Deutſch⸗ 
land möglich. Tritt aber der Maximalzolltarif 
gegen Deutſchland in Kraft, ſo wird die 
deutſche Induſtrie von dem ruſſiſchen Markt 
ausgeſchloſſen fein, da Oeſterreich⸗Ungarn, Eng⸗ 
land, Belgien um 30 bezw. 20 Prozent billiger 
liefern können. 

— An der Berliner Börſe bildete 
am Donnerſtag politiſche Verſtimmung die 
Signatur. Schließlich war man doch geneigt, 
einer günſtigen Stimmung Raum zu geben, da 
man nach der „Voſſ. Ztg.“ vielfach annimmt, 
daß der Bundesrath es mit feinen Beſchlüſſen 
über das Verhalten Deutſchlands Rußland 
gegenüber nicht zum Aeußerſten treiben werde. 
Einer anderen Anſchauung wirkte jedoch das 
Gerücht entgegen, der Kaiſer wolle ſeine Kieler 
Reiſe unterbrechen und zurückkehren. Man 
brachte einen ſolchen Entſchluß, falls er ſich 
bewahrheiten ſollte, mit der auswärtigen politi⸗ 
ſchen Lage in Zuſammenhang. Wie weit dies 
Gerücht den Thatſachen entſpricht, iſt nicht zu 
koptrolliren; indeß iſt es Thatſache, daß auch 
Paris und London matte Kurſe für fremde 
Renten ſandten. 

— Zur Liebesgabe der Brannt⸗ 
weinbrenner. Die Branntweinbrenner er⸗ 
klären zwar die 40 Millionen Mark Liebesgabe 
für ein freiſinniges Märchen; aber wenn die 
geſetzliche Beſtimmung, auf Grund deren dieſe 
Liebesgabe in die Taſchen der Brenner fließt, 
abgeändert werden ſoll, ſo verlangen ſie — 
„vollwerthigen Erſatz“! So ſchreibt die „Poſt“: 
„Handelt es ſich bei der Frage einer Aenderung 
der Branntweinſteuer, welche unter den ver⸗ 
ſchiedenen Modalitäten zur Deckung des Steuer⸗ 
bedarfs zu figuriren ſcheint, lediglich um eine 
Aenderung in der Form bei Erhaltung des 
Weſens des Schutzes (der landwirthſchaftlichen 


TCeuilleton. 
Am eine Million. 


31.) (Fortſetzung.) 

Es war in der That der Sekretär Mittler, 
der gleich darauf den Pavillon betrat. Er 
hatte ſich verſpätet, da der Baron ihn unge⸗ 
wöhnlich lange in Anſpruch genommen, und 
fürchtete nun, Elfriede gar nicht mehr anzu⸗ 
treffen. Ein freudiger Ausruf ſchwebte auf 
ſeinen Lippen, als er wirklich dem jungen 
Mädchen gegenüberſtand, das in dem einfachen, 
weißen Kleide, mit der feinen Röthe auf den 
lieblichen Zügen, hervorgezaubert durch die ſo⸗ 
eben gehabte Unterredung, ihm reizender denn 
je erſchien, um jo mehr, da er noch niemals 
get gehabt, fie allein und ungeftört zu 

en. 


Es überkam ihn in dieſem bedeutungsvollen 
Augenblicke ein ſolches Gefühl der Erregung, 
daß der ſonſt ſo überlegende, beſonnene Mann 


w äſſungslos wie ein Schulknabe war, während 


1 


} 
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er eine tiefe Verbeugung machte und eine Ent⸗ 


ſchuldigung wegen ſeiner unfreiwilligen Ver⸗ 
ſpätung hervorſtotterte. 

„Sie wünſchten mich in einer wichtigen 
Angelegenheit zu ſprechen,“ begann Elfriede mit 
ruhigem Anſtand, als der Sekretär ſchwieg. 

„Ja — allerdings — wagte ich dieſen 
Wunſch auszudrücken.“ 

„Sie kommen im Auftrag des Barons?“ 

„Verzeihung — nein!“ 

„Und was wünſchen Sie von mir?“ fragte 
Elfriede ihn groß anſehend. 

„Ich kam, um Sie zu retten — zu be 
— ſprach entſchloſſen Mittler, welcher 
einſah, daß er die koſtbaren Minuten nicht 


vergeuden dürfe, ſondern möglichſt ſchnell auf 
ſein Ziel loszuſteuern habe. „Um Ihnen meine 
ergebenſten Dienſte anzubieten. Befehlen Sie 
ganz über mich!“ 

„Wer ſagt Ihnen denn —“ 

X weiß genug — weiß mehr — als 
Sie ſelbſt denken und ahnen können! Es zieht 
ſich ein Garn über Sie zuſammen, welches man 
mit ſo viel Beharrlichkeit und Eifer ſpannt, 
daß Sie endlich doch darin ſich fangen müſſen.“ 

„Von wem ſprechen Sie?“ fragte Elfriede, 
die, den Baron in der Nähe wiſſend, annahm, 
daß es vielleicht von Wichtigkeit für ihn fein 
er, wenn der Sekretär fich näher ausſprechen 
würde. 

„Da iſt zuerſt und vor allem der Baron 
Eberſtein —“ begann Mittler. 

Elfriede zuckte zuſammen. 

Und nun begann Mittler ſeine Erzählung. 

Elfriede wurde blaſſer und blaſſer, als der 
Sekretär in geſchäftsmäßig kühlem Ton, durch 
den nur hier und da eine Spur ſeiner eigentlichen 
Erregung drang, vortrug, wie zuerſt der Baron 
es geweſen, welcher — nicht einverſtanden mit 
dieſer unebenbürtigen Heirath des jungen Erb⸗ 
grafen — das Komplott eingeleitet, indem er 
durch ihn — Mittler — dem alten Grafen habe 
zu verſtehen gegeben, wie und unter welchen 
Bedingungen er das ſehr erſehnte Teſtament zu 
Gunſten des Grafen Friedrich zu machen gedenke. 

„Es iſt nicht wahr!“ ſagte Elfriede feſt. 
indem ſie das erſchreckend bleiche Geſicht zu 
dem vor ihr ſtehenden Sekretär erhob, während 
ſie ſich, als bedürfe ſie einer Stütze, in eine der 
Fenſterniſchen lehnte, aus welcher die jetzt nacht⸗ 
ſchwarzen Augen ihn nun zürnend anfunkelten. 

„Und warum ſollte es nicht wahr ſein?“ 
ſagte bitter der Sekretär. „Betrachten denn 
dieſe Ariſtokraten nicht alles, was bürgerlich 


geboren, als etwas anderes wie vogelfreies 
Wild? Und dieſer unausſprechlich hochmüthige 
Baron macht wahrlich keine Ausnahme davon, 
trotz der erhabenen Airs, die er ſich zu geben 
beliebt!“ 

Mittler hielt es in dieſem Augenblick nicht 
mehr für nothwendig, ſeine gewohnte Maske 
vorzubehalten, ſondern machte völlig rückhaltslos 
ſeinem ſo lange ſtill genährten Grolle Luft. 

Das junge Mädchen erſchrak ordentlich vor 

dem wilden Ton und Blick, mit welchen er es 
that. 
4 Etwas ruhiger fuhr der Sekretär dann fort 
von der Einwilligung des Grafen Hubert zu 
ſprechen und dem am Johannisabend ge⸗ 
ſcheiterten Plane, die nicht mehr erwünſchte 
Braut zu beſeitigen. Von jeiner eigenen Be: 
theiligung ſchwieg er natürlich, ſoweit es ihm 
nöthig erſchien, und ſuchte dieſelbe außerdem 
in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſetzen. — 
Elfriede ſchauderte zurück vor dem Abgrund 
von Abſcheulichkeit und Habſucht, in welchen 
ſie ſoeben hatte blicken müſſen. Sie dachte 
nicht mehr daran, Mißtrauen gegen den 
Sekretär und ſeine Worte zu hegen — wurde 
ihr doch jetzt ſo Manches klar und war es ihr 
doch, als beleuchtete plötzlich ein greller, blen⸗ 
dender Lichtſtrahl eine bodenloſe Untiefe zu 
ihren Füßen, während er zugleich ſie ſelbſt 
unheilbar traf. Bis dahin war ſie nur un⸗ 
glücklich geweſen — nun aber fühlte ſie ſich 
unſäglich elend. 

Der Sekretär bemerkte ſehr wohl den tiefen 
Eindruck, welchen ſeine Worte auf ſie gemacht, 
und ein triumphirender Strahl zuckte aus 
ſeinen matten Augen. Jetzt galt es, ſein Werk 
zu vollenden — jetzt oder nie! Dieſer Moment 
völliger Betäubung und Rathloſigkeit mußte 
ausgebeutet werden, bevor das junge Mädchen 


wieder Kraft zum Nachdenken gewann und 
Muth zu neuem Handeln fand. Elfriede war 
auch viel zu vernichtet, um nur auf die ſehr 
naheliegende Frage zu verfallen, wie denn 
eigentlich der Sekretär dazu käme, ihr hilfreiche 
Hand bieten zu wollen, und hätte ſie ſelbſt 
daran gedacht, fie würde kaum gefragt und ſich 
verwundert über etwas haben in dieſem ſchreck⸗ 
lichen Augenblick, als ſie allen und jeden 
Glauben an die Menſchheit in ſich ſchwinden 
fühlte. 

„Auch er — auch er!“ zuckte es allein 
durch ihren fieberhaft arbeitenden Kopf, welchen 
ſie in beide Hände preßte, um dem Sekretär 
ihre Züge zu verbergen. Dieſer blickte mit 
unverhohlenem Triumph auf ſie nieder. 

„Jetzt iſt meine Zeit gekommen!“ dachte 
er. „Jetzt oder nie! Und ich will ſie 
ausnützen, ſo war Gott oder der Teufel mir 
helfe!“ n 

Er trat einen Schritt näher an das unbe⸗ 
wegliche Mädchen heran. 

„Mein theures Fräulein faſſen Sie ſich!“ 
bat er mit ſo viel Theilnahme, als er im 
Stande war in ſeinen Ton zu legen. „Ich 
werde Sie retten, bei Gott, Elfriede, ich kann's 
und ich will's!“ 

Sie hörte nicht auf die vertrauliche Anrede, 
ſie hörte nur, daß ſich ihr eine Hand bot, 
dieſem entſetzlichen Labyrinth zu entkommen, 
von ihm ſich zu flüchten, der ſie tiefgebeugt, 
wie all die andern — gleichviel wohin — nur 
fort — fort. Sie dachte auch kaum daran, 
ob der Baron noch in der Nähe ſei — viel⸗ 
leicht hatte er ſich längſt entfernt, als er ſich 
entlarvt ſah, und hob alſo raſch ihren Kopf 
und ſagte, nur ihren erregten, ja vollſtändig 
verwirrten Empfindungen folgend, indem ſie 
dem Sekretär die unnatürlich⸗kalte Hand reichte: 


Brennereien), jo läßt ſich darüber reden. In 
den Kreiſen der Landwirthe wird bekanntlich 
vielfach der Erſatz der „Liebesgabe“ durch ein 
Rohſpiritusmonopol gewünſcht. Ob 
auf dieſem oder einem anderen Wege Erſatz 
gegeben wird, iſt eine Frage der reinen Zweck⸗ 
mäßigkeit; grundſätzlich aber muß daran feſt⸗ 
gehalten werden, daß ein voller Erſatz 
gegeben wird, da für den jetzt den Brennereien 
zu Theil werdenden Schutz keine Aenderung der 
Branntweinſteuer zuläſſig iſt.“ Es wäre doch 
an der Zeit, daß die Agrarier ſich ein für alle 


Mal darüber erklärten, ob die 40 Millionen- 


Liebesgabe exiſtirt oder nicht. Exiſtirt ſie, ſo 
muß ſie im Intereſſe ſteuerlicher Gerechtigkeit 
abgeſchafft werden, exiſtirt ſie nicht, wie kann 
man „Erſatz“ für ein Nichts verlangen. 

— Die Berufsarten des Reichs⸗ 
tages. Im neuen Reichstag ſind die Berufs⸗ 


arten ungemein vielſeitig vertreten und neben 


dem Handwerker und kleinen Beſitzer tagt dies⸗ 
mal der Staatsminiſter und Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes a. D. Die Gutsbeſitzer 
und Landwirthe überwiegen, 145 Abgeordnete 
ſind als ſolche bezeichnet, an zweiter Stelle 
ſtehen dann die Juriſten mit 110 Mann, dann 
folgen 40 Schriftſteller, 36 Berufs⸗Militärs, 
26 Geiſtliche, 21 Rechtsanwälte, 20 Fabrikanten, 
18 Bürgermeiſter, 18 Kaufleute, 18 Redakteure, 
15 Hofſchargen, 12 Landgerichtsräthe und Prä⸗ 
ſidenten, 8 Amtsgerichtsräthe, 7 Landräthe, 
6 Aerzte, 6 Profeſſoren, 6 Aſſeſſoren, 4 Ober⸗ 
lehrer, 1 Oberpräſident, auch 1 Referendar u. ſ. w. 
— Das Projekt einer Wehrſteuer, 
welche jetzt nach dem Vorgange der „Grenz⸗ 
boten“ in einer Reihe regierungsfreundlicher 
Blätter angeprieſen wird, beurtheilt die „Köln. 
Volksztg.“ zutreffend folgender Weife: „Das 
Urtheil über ſie würde ſchon ganz anders 
lauten, wenn man ſie „Krüppelſteuer“ 
nennte, was ſie doch bis zu einem gewiſſen 
Grade thatſächlich ſein würde. Es giebt Ganz⸗ 
krüppel und Halbkrüppel: die letzteren würden 
natürlich zur Wehrſteuer herangezogen. Wo 
hört die Krüppelhaftigkeit auf und wo fängt ſie 
an? Dieſe „Doktor⸗Frage“ wäre ſchon zu⸗ 
nächſt zu erledigen. Die meiſten Leute, welche 
nicht zu dienen brauchen, ſind durch ihre 
ſchwächliche Konſtitution ſchon genug benach⸗ 
theiligt; ſollen ſie nun obendrein noch Steuer 
dafür zahlen? Weiter wäre die Frage, ob die 
Steuer progreffio fein fol. Oder will 
man ſie zur Kopfſteuer machen und einen 
Bleichröder foviel zahlen laſſen wie den Leier⸗ 
kaſtenmann? Eine abſolute Gerechtigkeit läßt 
ſich in ſolchen Verhältniſſen nicht künſtlich her⸗ 
ſtellen Wollte man das, io müßte man auch 
einen Ausgleich treffen zwiſche 
und denen, die drei Jahre dienen. Da würde 
nichts übrig bleiben, als alle Infanteriſten zu 
Veſteuecu, well ſie ein Jahr früher vom Militär 
loskommen, als die von der Kavallerie. Wir 
ſind der Meinung, daß die Wehrſteuer, welche 
den Anſpruch erhebt, beſtehende Ungleichheiten 
zu ebnen, manche Belaſtungen einführen würde, 
die noch viel größere Ungerechtigkeiten enthalten. 
Möge alſo Herr Miquel lieber andere Geldſäcke 
anbohren, als die der „dauernd untauglichen“ 
Muſterungspflichtigen.“ 
Koloniales. In Oſtafrika ſind 
neue Kriegsexpeditionen gegen die räuberiſchen 
Stämme in Ausſicht genommen. Im Juli 
wurde eine Verſtärkung der Schutztruppe von 
14 Offizieren und 500 Sudaneſen erwartet. 
Nach Eintreffen derſelben beabſichtigte der ſtell⸗ 
vertretende Gouverneur von Oſtafrika, Freiherr 
von Scheele, wie ein in der „Tägl. Rundſch.“ 
— — — 


„Helfen Sie mir von hier fortzukommen 
— um jeden Preis!“ 

„Ich werde mein Wort halten!“ ſagte nach⸗ 
drücklich Mittler. „Schwören Sie mir zu, daß 
Sie auch das Ihrige einlöſen werden — 
ſchwören Sie es — beim Andenken Ihre⸗ 
Vaters!“ * 


Elfriede hatte in dieſer Minute nur einen 
Gedanken — einen einzigen Wunſch — fort 
— fort — was ſpäter aus ihr würde, war 
ihr momentan völlig gleichgültig. Was konnte 
wohl noch über ſie kommen, das ſchlimmer 
wäre! Schon öffnete ſie den Mund, um das 
Verlangte auszuſprechen, als plötzlich hinter 
ihnen eine ernſte Stimme warnend ertönte: 

„Halten Sie ein, Elfriede — ſchwören Sie 
nicht!“ 

Sie fuhr zurück, als hätte fie eine Schlange 
berührt, während Mittler in ſprachloſer Ueber⸗ 
raſchung einige Schritte rückwärts taumelte. 

Der Baron ſtand zwiſchen ihm und Elfriede. 

„Herr Sekretär,“ ſprach er ſtreng. „Sie 
werden begreifen, daß Sie jetzt überflüſſig find. 
Ich will auch Ihrer ſchleunigen Entfernung vom 
Schloß Ebersberg durchaus keinerlei Hinderniſſe 
in den Weg legen.“ 

Elfriede trat entſchloſſen auf den Baron zu. 

„Iſt es wahr?“ fragte fie beinahe tonlos. 

„Ja und nein!“ erwiderte er ruhig. 

„Da Sie denn doch alles gehört haben, 
Herr Baron, ſo werden Sie wohl begreifen 
und geſtatten, daß auch ich mich entferne.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


denen, die zwei, 


veröffentlichter Privatbrief aus Dar⸗es⸗Salam 
mittheilt, Anfang Auguſt eine Expedition nach 
dem Kilimandſcharo gegen die Moſchi⸗Leute zu 
unternehmen und dieſelbe zugleich mit einem 
energiſchen Strafzuge gegen die Wahehe zu 
verbinden. Zugleich iſt in Ausſicht genommen, 
auch gegen das Treiben der Araber im Innern 
Front zu machen und namentlich der Gefahr 
vorzubeugen, daß die aus dem Kongo ver⸗ 
triebenen Araber ſich nach dem deutſchen Ge⸗ 
biete zurückziehen. 

Sozialdemokratie und der 
Widerſtand gegen den Krieg. Ein 
Berliner Mitarbeiter ſchreibt der „Danz. Z.“: 
Auf dem internationalen Sozialiſtenkongreß in 
Zürich wird bekanntlich folgender Antrag der 
holländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei: „Der 
Kongreß beſchließt, die internationale Arbeiter⸗ 
partei einzuladen, ſich bereit zu halten, um un⸗ 
verzüglich auf eine Kriegserklärung durch 
die Regierung mit einer allgemeinen Arbeits⸗ 
einſtellung zu antworten, überall da, wo 
die Arbeiter einen Einfluß auf den Krieg aus⸗ 
üben können, und in den fraglichen Ländern 
die Kriegserklärung zu beantworten mit einer 
militäriſchen Dienſtverweigerung“ 
zur Verhandlung kommen. Auf ſolchen inter⸗ 
nationalen Kongreſſen pflegt bekanntlich der eine 
den anderen durch revolutionäre Reden und 
Anträge zu überbieten, und die Möglichkeit iſt 
wenigſtens nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer wahn⸗ 
witzige holländiſche Antrag zur Annahme ge⸗ 
langt. Außer den bolländiſchen „Genoſſen“ 
dürften die heißblütigen italieniſchen und 
ſpaniſchen, die belgiſchen, die däniſchen und 
vielleicht auch die ſchweizeriſchen ſich dafür er⸗ 
klären; die Genoſſen der drei letztgenannten 
deshalb, weil Dänemark, Belgien und die 
Schweiz ſo leicht nicht in die Lage kommen 
werden, in einen Krieg verwickelt zu werden. 
Die deutſchen „Genoſſen“ ſind ſelbſtverſtändlich 
gegen den Antrag, und Herr Bebel wird den 
Holländern den Kopf recht tüchtig waſchen; er 
wird darauf hinweiſen, daß ſelbſt ein hervor⸗ 
ragender holländiſcher Genoſſe van der Gös 
dieſen phraſenreichen Antrag bekämpft hat, und 
hervorheben, daß im vergangenen Winter in 
den revolutionären Kreiſen Hollands einige 
Poliziſten und Gendarmen die aufgeklärteſten 
und erleuchtetſten „Genoſſen“ wieder zu Raiſon 
gebracht haben. Auf dem Wege der Gewalt 
wäre alſo nicht das Geringſte zu machen; die 
praktiſchen Engländer dürften denſelben Stand⸗ 
punkt vertreten und ſich hierin mit den Fran⸗ 
zoſen begegnen; ſo iſt alſo die größte Möglich⸗ 
keit vorhanden, daß die Holländer mit ihrem 


Antrag durchfallen werden, obgleich, wie ge⸗ 


ſagt, ſicher es noch nicht iſt. Die ſchweizeriſchen 
„Genoſſen“, die ja ganz ſelbſtverſtändlich in 
ſehr ſtattlicher Anzahl erſcheinen werden, haben 
den Ausſchlag in der Hand; denn in größerer 
Stärke als 60 — 70 Mann werden die Deutſchen 
wohl nicht kommen. 

— EEE EEE EEE 

Ausland, 


Schweiz. 

Aus Bern wird gemeldet, daß die Regie⸗ 
rung ein Verbot gegen das Aufpflanzen und 
öffentliche Tragen von rothen Fahnen erlaſſen 
hat. Es wird dafür eine Gefängnißſtrafe von 
8—14 Tagen, bezw. eine Geldſtrafe von 
100 - 500 Franks angedroht. In unterrichteten 
Kreiſen wird die Maßregel mit den Unter⸗ 
ſuchungen gegen die Anarchiſten in Verbindung 
gebracht. 


Frankreich. 

In Bouſie nahmen die Unruhen derartig 
zu, daß die Gendarmerie und Kavallerie mehrere 
Male auf die Menge eindringen mußte. Einige 
Gendarme wurden verwundet. Der Präfekt iſt 
nach Bouiſte abgereiſt. 

Belgien. 

Bei der Feier des Nationalfeſtes in 
Brüſſel kam es zu ſchmählichen Auftritten. 
Als in ſpäter Abendſtunde der Aufzug der 
Landwirthſchaft nach ſeinem Ausgangspunkte, 
dem Parc du Cinquantenaire, zurückgekehrt 
war, drang eine ſtarke Bande von Einwohnern 
der Vorſtadt Etterbeek in den Park ein und 
plünderten die Wagen des Aufzuges nach 
Herzensluſt. Am ſchlimmſten ging es den der 
Gemüſezucht und der Tabakultur gewidmeten 
Wagen. Alle Gemüſe, Früchte, alle mit 
Zigarren, Zigarretten und Kautabak gefüllten 
Kiſten und alle Tabakvorräthe wurden geraubt. 
Nur die kahlen Bretter dieſer Wagen ſind 
übrig gelaſſen worden, und wären ſchließlich 
nicht beherzte Bürger hinzugeſprungen und hätten 
den Unholden Widerſtand geleiſtet, ſo wäre kein 
Wagen heil geblieben. 

Ein Dynamitattentat wird wieder aus 
Lüttich gemeldet. Daſſelbe iſt bei dem 
Direktor einer Fabrik in Enſival verübt und 
dadurch ein beträchtlicher materieller Schaden 
verurſacht worden. Ein der That ver⸗ 
dächtiges Indivibuum iſt verhaftet worden. 

Großbritannien. 

Das Kriegsgericht über den Kapitän Bourke 
und die andernlleberlebenden des untergegangenen 
Kriegsſchiffes „Viktoria“ erklärte, daß der 
Untergang lediglich durch die Schuld des Ad⸗ 
mirals Tryon herbeigeführt worden ſei, und 


daß Kapitän Bourke und die übrigen Offiziere 
der „Viktoria“ von jedem Tadel freizuſprechen 
ſeien. In dem Urtheil wird dem Bedauern 
darüber Ausdruck gegeben, daß der Kontre⸗ 
admiral Markham nicht ſeine Abſicht ausgeführt 
habe, um eine Erklärung des von Admiral 
Tryon befohlenen Signals zu erſuchen. Es 
laufe indeſſen den weſentlichen Intereſſen der 
Marine zuwider, den Vizeadmiral Markham zu 
tadeln, weil er dem Befehle ſeines perſönlichen 
Vorgeſetzten unverzüglich Folge geleiſtet habe. 

Die Dockarbeiter in London ſtellen am 
nächſten Sonntag die Arbeit ein. 

In Lunderan griff der katholiſche Pöbel 
ein proteſtantiſches Gebetsmeeting an und ver⸗ 
trieb die proteſtantiſchen Andächtigen. 
denſelben herrſcht große Panik. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tagebl.“ ſind Lord Salisbury und Lord Roſe⸗ 
bery eingeladen, mit dem deutſchen Kaiſer in 
Cowes zuſammentreffen. Das Gerücht, Lord 
Cromer werde Egypten verlaſſen und zum 
Vizekönig von Indien ernannt werden, tritt 
immer beſtimmter auf. 

Rußland. 

Der Petersburger Korrespondent der „Fr. 
Pr.“ telegraphirt, daß in maßgebenden Kreiſen 
hervorgehoben wird, daß nach Schaffung der 
deutſchen Differentialzölle für Getreide der 
ruſſiſche Maximaltarif in den gemeinſamen 


handelspolitiſchen Beziehungen das Gleichgewicht 


wieder hergeſtellt habe. Der Zollkrieg beginne 
erſt, wenn Deutſchland Repreſſalien ergreifen 
würde. Aus beſter Quelle erfährt der Korres⸗ 
pondent, daß Rußland in letzterem Falle ſofort 
mit Gegenrepreſſalien antworten werde. 

Im Orlower Gouvernement nimmt die 
Cholera einen bedenklichen Charakter an; der 
Gouverneur Niekludow iſt ebenfalls von der 
Seuche ergriffen worden. 

Serbien. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, drohte 
das Kabinet mit ſeinem Rücktritt, da es ſich 
gegen jedes Gerichtsverfahren ſeitens des 
Skupſchtina⸗Ausſchuſſes gegen die angeklagten 
Miniſter ausſpricht und der Ausſchuß dagegen 
beabſichtigt, alle Angeklagten zu verhaften und 
die Sache aufs Aeußerſte zu treiben. Es iſt 
das Gerücht verbreitet, Gruitſch ſei mit der 
Kabinetsbildung beauftragt, doch iſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Königs noch nicht getroffen. 

Eine Karawane von Kaufleuten wurde auf 
der Landſtraße zwiſchen Petroyac und 
Spilainac von Räubern überfallen und 
ihrer geſammten Baarmittel, angeblich etwa 


20,000 Mark, beraubt. 


Egypten. 

Zum Beſuch des Khedive bei dem Sultan 
äußert ſich der „Londoner Telegraph“ dahin, 
man habe dem Khedive in den offiziellen 
Kreiſen in Konſtantinopel erklärt, die Pforte 
habe prinzipiell nichts gegen eine neuerliche 
Anfrage in London wegen des Datums der 
Räumung Egyptens einzuwenden. Eine ſolche 
Anfrage ſei ſeit 8 Jahren mehr als ein Mal 
erfolgt, ohne daß dadurch die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen England und der Pforte 
berührt worden ſeien. Der Khedive habe allen 
Grund, dankbar zu ſein für die Hilfe Englands 
bei der Verwaltung Egyptens und zu wünſchen, 
daß der Aufenthalt der Engländer in Egypten 
noch viele Jahre verlängert werde. 


Ferner meldet die „Daily -News“ aus 


Kairo, die dortige Bevölkerung, welche von 


der England feindlichen Preſſe beeinflußt ſei, 
glaube, daß das dem Lord Cromer angeblich 


gemachte Angebot der Würde des Vizekönigs 


von Indien dem Beſuche des Kehdive bei dem 
Sultan zuzuſchreiben ſei. Die Abreiſe Lord 
Cromers aus Egypten würde verhängnißvoll 
für die Intereſſen Englands ſein. „Daily⸗ 
News“ ſagt, ein Nachfolger des Vizekönigs von 
Indien ſei bisher nicht gewählt, aber wenn 
Lord Cromer aus Egypten abberufen und ihm 
die Würde des Vizekönigs von Indien über⸗ 
tragen würde, ſo geſchehe dies in Anerkennung 
der vielen und wichtigen Dienſte, die er dem 
Vaterlande geleiſtet habe, nicht aber, weil man 
auf eine auf Anſtiften der Franzoſen angezettelte 
Intrigue eingegangen ſei. 
Orient. * 

In Armenien ſollen nach einer Londoner 
Meldung neue ernſte Unruhen, namentlich in 
Cäſarea (Kaiſſarieh) ausgebrochen ſein. 

Aſien. 

Die franzöſiſche Flotte vor Siam ſoll 
durch zwei weitere Kreuzer verſtärkt werden, 
deren Beorderung in Breſt und Toulon bereits 
von dem franzöſiſchen Marineminiſter verfügt 
worden iſt. Ferner wird ſeitens der Franzoſen 
die Beſetzung der im Golf von Siam gelegenen 
Inſeln beſchloſſen und auf den Inſeln Khong 
und Rongſanlem bei Kap Samit die franzöſiſche 
Flagge gehißt. Dieſe Inſeln ſollen den Stütz⸗ 
punkt für die weiteren Operationen bilden. 

Auch das engliſche Geſchwader in den 
ſiameſiſchen Gewäſſern iſt verſtärkt worden. 
Das engliſche Kanonenboot „Plover“ hat 
Befehl erhalten, zur Verſtärkung der engliſchen 
Seeſtreitkräfte nach den ſiameſiſchen Gewäſſern 
abzugehen. 


Unter 


in Flammen. 


Der Leichtſinn 


Der „Times“ wird aus Bangkok ge⸗ 
meldet, daß dort Vorkehrungen getroffen werden, 
um verſchiedene Abtheilungen von Truppen der 
fremden Kanonenboote zu landen und ſtrategiſch⸗ 
wichtige Punkte der Stadt zu beſetzen, falls die 
gefährlichen und durch die Blokade brodlos ge⸗ 


wordenen Elemente der Bevölkerung Verſuche 


zur Plünderung machen ſollten. Die ſiameſiſche 
Regierung hat durch eine Proklamation die 
Bevölkerung gewarnt, Ausländer anzugreifen. 

In den Kämpfen bei Don⸗Son wurde 
der Gouverneur der Inſel Khong, Paſada, ge⸗ 
tödtet, wodurch die ſiameſiſchen Truppen ent⸗ 
muthigt wurden und den Rückzug antraten. 
Sobald die nachgeſandten Fremdenlegionäre ein⸗ 
treffen, ſollen die Provinzen Battambang und 
Chantibon beſetzt werden, damit Admiral 
Human einen Stützpunkt für die Blokade erhält. 
Von Saigon ſollen auch bereits 500 Mann zur 
Beſetzung der Provinz Battambang abgegangen 
ſein. Außer dem Kreuzer „Eclaireur“ wird 
auch noch der Kreutzer dritter Klaſſe „La Pey⸗ 
rouſe“ nach Siam geſchickt. Der „La Peyrouſe“ 
hat fünfzehn Geſchütze und 264 Mann Be⸗ 
ſatzung. Admiral Human verfügt alsdann über 
zwölf Schiffe. 

Der ſiameſiſche Generalkonſul in New⸗ork 
erklärte, daß Siam unfähig ſei, mit Frankreich 
den Krieg aufzunehmen, wenn es nicht von 
einer andern Macht unterſtützt würde. Die 
ſiameſiſche Flotte unter dem Befehl eines däniſchen 
Admirals ſei zwar ſehr klein, aber tapfer und 
zum Widerſtande entſchloſſen. 

Amerika. 

Ueber den Aufſtand in Nikaragua wird 
aus Panama gemeldet: Nachrichten über eine 
Schlacht bei Mateare zwiſchen den Inſurgenten 
von Leon und den Regierungstruppen ſind hier 
eingetroffen. 5000 Mann waren dabei be⸗ 
theiligt. Das Reſultat des Kampfes iſt nicht 
bekannt. Mateare iſt ein kleiner Weiler 12 
Meilen von Managua. Ferner wird dem 
„Newyork Herald“ aus Panama gemeldet, daß 
einem daſelbſt eingetroffenen Privattelegramm 
aus Nikaragua zufolge, die Inſurgenten Mana⸗ 
gua genommen hätten. 

— —————— ——ñ— —ñ4w 


Provinzielles. 


Schwetz, 26. Juli. [Ein kurzes aber ſchweres 
Gewitter] entlud ſich heute gegen Abend über unſerer 
Gegend. Ein Blitzſtrahl fuhr in die Scheune der 
Gaſthofbeſitzerin Wittwe Köllmann in Niedwig. Im 
Augenblick ſtand dieſe und bald darauf auch das Haus 
Möbel und faſt ſämmtliche Vorräthe 
der Gaſtwirthſchaft konnten gerettet werden. 

Flatow, 25. Juli. [Im Brunnen ertrunken.] 

vieler Eltern, von ihren unerwachſenen 
Kindern aus offenen Brunnen Waſſer holen gu laſſen, 
hat, wie dem „Geſ.“ geſchrieben wird, geſtern in 
Soßnow wieder einmal beklagenswerthe Folgen ge⸗ 
habt. Die elfjährige Tochter eines Arbeiters ſchöpfte 
Waſſer aus einem Ziehbrunnen, wobei ihr noch ein 
jüngeres Mädchen behülflich war. Als dieſes nach 
dem faſt emporgezogenen Eimer greifen wollte, ſtürzte 
es kopfüber in die Tiefe. Da die meiſten Leute auf 
dem Felde bei der Ernte beſchäftigt waren, fehlte es 
für den erſten Augenblick an geeigneter Hülfe, ſo daß 
das Kind leblos aus dem Brunnen gezogen wurde. 

Konitz, 25. Juli. [Unvorſichtiges Umgehen mit 
Schußwaffen] hat wieder einen Unglücksfall herbei⸗ 
geführt. Am letzten Sonntage verſuchte der Eigen⸗ 
thümer Keyſer in Abbau S. aus einem Terzerol zu 
ſchießen, welches ſehr verroſtet war. Um dem Schuſſe 
die richtige Richtung zu geben, legte er den Lauf des 
Terzerols auf die ausgeſtreckte linke Hand. Beim 
Abdrücken ſprengte das Terzerol auseinander und der 
Schuß drang K. durch die Hand. Auch hat er durch 
Sprengſtücke noch andere erhebliche Verletzungen am 
Kopf davongetragen. 

Konitz, 27. Juli. [Ein nobler Ehemann.] Vor 
10 Jahren wanderte ein Arbeitsmann von hier nach 
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Amerika aus und ließ ſeine Ehefrau mit zwei Kindern 


hier zurück. Hoch und theuer hatte er der Frau ver⸗ 
ſprochen, daß er ſie ſogleich nachkommen laſſen werde, 
ſobald er drüben ſoviel Geld verdient habe, daß er 
das Reiſegeld ſchicken könne. Die Frau wartete aber 
vergebens auf das Geld. Vor einiger Zeit nun erhielt 
fie Kenntuiß davon, daß ihr Mann ſich in Amerika 
wieder verheirathet habe. Sie machte darauf der 
amerikaniſchen Staatsbehörde davon Anzeige, daß fie 
Ehefrau des B. ſei und das dortige Gericht verur⸗ 
theilte den Mann darauf zu einer ſchweren Strafe. 
Der Verurtheilte ſchrieb nun an feine hiefigen Ver⸗ 
wandten, ſie möchten ihm doch eiligſt ein beliebiges 
Todtenatteſt mit der Anzeige zugehen laſſen, daß feine 
Frau hier plötzlich geſtorben ſei; worauf ihm der 
Todtlenſchein einer alten Tante zugeſchickt wurde. Der 
noble Ehemann ſoll, wie der „Geſ.“ berichtet, darauf⸗ 
hin wieder auf freien Fuß geſetzt ſein. Die Ehefrau 
will den amerikaniſchen Behörden aber von dem ihnen 
geſpielten Streiche Anzeige machen. g 
Schneidemühl, 27. Juli. [Garniſon. Vom artefi- 
ſchen e Geſtern traf hierſelbſt die Nachricht 
ein, daß das General Kommando zum 1. Oktober d. J. 
nach unſerer Stadt ein Bataillon Infanterie verlegen 
wird, und zwar, wie verlautet, ein Bataillon des 
129. Infanterie Regiments aus Bromberg. Die 
Truppen werden in Bürgerquartiere untergebracht. 
Die Einquartierungsdeputation wird ſich bereits morgen 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. — Brunnen⸗ 
techniker Beyer aus Berlin hat dem Magiſtrat mit⸗ 
getheilt, daß er die verſchloſſene Quelle in dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande noch bis zum 1. September d. J. 
belaſſen wird. Aldann ſoll dieſelbe in einer Tiefe von 
45 Meter mit Bleiringen und Betonfüllung für immer 
geſchloſſen werden. Herr Beyer beabſichtigt dabei noch 
zuvor ein kleineres Rohr einzusetzen, um in der Lage 
zu bleiben, durch eine Filtriranlage aus dem Unglücks⸗ 
brunnen klares Waſſer ſchaffen zu können. Die durch 
das Brunnenunglück Geſchädigten beabſichtigen ſelbſt 
an den Kaiſer eine Petiton um Genehmigung einer 
Brunnenlotterie zu richten. dar ld * 
Lauenburg, 26. Juli. [Drei Pferde vom Blitze 
getödtet.] Auf dem Bahnhofe Gr. Boſchpol wurde 
geſtern vom Blitz ein Vierergeſpann des Herrn 
b. Weiher getroffen und drei edle Pferde auf der 
Stelle getödtet. Der Kutſcher des Geſpannes war 


4 


een 
red 


Haus gebracht hatte, hielt mit feinen Beifallsbezengungen 
beſonders in der erſten, an anſprechenden Melodien 
reichen Operette nicht zurück. Vielleicht läßt ſich die 
Direktion bewegen, zu geeigneter Zeit ein zweites 
Gartenfeſt dieſer Art zu arrangiren. Nach Schluß 
der Theatervorſtellung wurde, während die Kapelle 
Conradi's patriotiſches Potpourri „Kriegsraketen 
vortrug, ein prächtiges, leider allzu kurzes Feuerwerk 
abgebrannt, welchem eine länger andauernde Beleuch⸗ 
tung des Gartens durch bengaliſche Flammen folgte. 
So verlief das geſtrige Gartenfeſt in ſchönſter Har⸗ 
monie, zu welchem ſich Jung und Alt, Reich und Arm 
frohem Beiſammenſein eingefunden hatte und das 

lle mit dem Ausdrucke höchſter Befriedigung verließen. 
[Konzert.] Das Konzert, welches 


geſtern Abend die Kapelle der Einundzwanziger 


von ſolchen Kranken in beſonderen Abtheilungen 
der im Uebrigen dem öffentlichen Verkehr dienen⸗ 
den Eiſenbahnwagen darf nicht erfolgen. 

Zur Reorganiſation der 
Waſſerbehörden.] Die Waſſerwirth⸗ 
ſchaft ſoll einheitlich für die großen Strom⸗ 
gebiete dem Oberpräſidenten der zumeiſt be⸗ 
theiligten Provinz unterſtellt werden und ihm 
zu dieſem Ende außer techniſchen und juriſtiſchen 
Hülfskräften ein Beſchlußkolleg nach Art des 
Bezirksausſchuſſes beigegeben werden, bei 
welchem neben der Technik und Verwaltung die 
Sachkunde und Erfahrung nicht beamteter 
Kreiſe ihre Vertretetung findet. Dem Ober⸗ 
präſidenten ſollen im weſentlichen alle polizei⸗ 
lichen und verwaltungsgerichtlichen Befugniſſe 
übertragen werden, welche heute den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzialbehörden der allgemeinen 
Landesverwaltung zuſtehen. Zweck der Ein⸗ 
richtung iſt, die einheitliche und überſichtliche 
Behandlung des ganzen, eng zuſammenhängen⸗ 
den Waſſerhaushalts eines Stromgebiets und 
die gleichmäßige Berückſichtigung aller Seiten 
der Waſſerwirthſchaften unter Ausgleichung da⸗ 
bei hervortretender Intereſſengegenſätze im 
Sinne wirkſamſten Waſſerſchutzes und aus⸗ 
giebigſter Waſſernutzung ſicherzuſtellen. 

— [Darf manſtraflos feinen Vor⸗ 
namen eigenmächtig verändern? 
Dieſe Frage iſt kurzlich durch oberlandesgericht⸗ 
liches Urtheil in bejahendem Sinne beantwortet 
worden. Ein Kaufmann hatte von ſeinen 
Eltern den Vornamen „Iſaak“ erhalten, den er 
aber bei ſeiner Entlaſſung aus der Schule mit 
dem Vornamen „Eugen“ vertauſchte. Am 5. 
Dezember v. J. beantragte der betreffende 
Kaufmann bei Gericht die Eintragung ſeiner 
Firma und gab dabei „Eugen“ als Vornamen 
an. Darauf erhielt er von der Amtsanwalt⸗ 
ſchaft ein Strafmandat auf Grund des § 360 
al. 8 des R.⸗Str.⸗G.⸗B., wodurch die Beſtra⸗ 
fung desjenigen feſtgeſetzt wird, der ſich einem 
zuſtändigen Beamten gegenüber eines ihm nicht 
zukommenden Namens bedient. Auf die eingelegte 
Berufung erkannte das Schöffengericht auf eine 
Geldſtrafe von 10 Mark, die auch von der 
Strafkammer beſtätigt wurde. Infolge der ein⸗ 
gelegten Reviſion gelangte die Sache vor den 
Strafſenat des Oberlandesgerichts. Der Ver⸗ 
theidiger führte u. a. an, daß der Angeklagte 
ſeinerzeit den Regierungspräſidenten um Er⸗ 
laubniß zur Aenderung ſeines Vornamens 
erſucht habe, aber abſchlägig beſchieden ſei, da 
die Regierungspräſidenten nur die Aenderung 
der Familiennamen zu genehmigen haben. 
Der Vorname ſei, wie der Vertheidiger weiter 
ausführte, nicht, wie der Familienname, ererbt, 
und man müſſe deshalb zur Aenderung 
deſſelben jederzeit berechtigt ſein. Das Urtheil 
lautete denn auch in der That auf Freisprechung. 
Die Entſcheidung war für den Angeklagten 
von um ſo größerer Bedeutung, als gegen ihn 
bereits das Unterſuchungsverfahren wegen Mein⸗ 
eids ſchwebte, da er in einem Prozeß als 
Zeuge unter Eid den Namen „Eugen“ als ſeinen 
Vornamen angegeben hatte. 


— [Die Warſchau⸗Wiener Bahn] 
führt mit dem 1. Oktober d. J. auf der Strecke 
Warſchau⸗Alexandrowo Nachtdienſt ein und 
werden zwei neue Züge zwiſchen Warſchau 
und Alexandrowo eingerichtet (ab Warſchau 11 
Uhr Abends, in Alexandrowo 5 Uhr 5 Min. 
Morgens — von Alexandrowo 9 Uhr 21 Min. 
Abends, in Warſchau 3 Uhr 46 Min. Morgens). 
Zum Anſchluß an dieſe Züge wird ein Zug (ab 
Alexandrowo 5 Uhr 51 Min. früh, in Thorn 
6 Uhr 11 Min. früh) neu eingerichtet und Zug 
1233 ſpäter gelegt (an Alexandrowo 8 Uhr 21 
Min. Abends.) 5 
[Wegen Betheiligung an der 
Antwerpener Ausſtellung] hält der 


wenige Augenblicke vorher in ein Nebengebäude ein⸗ 
getreten, wodurch ihm wahrſcheinlich das Leben ges 
rettet wurde. 26. Juli. [Windhose] Bei d 

Pr. Stargard, 26. Juli. indhoſe. ei dem 
geitrigen r traf ein kalter Blitzſchlag den 
Hufſurenſtall, ohne jedoch größere Zerſtörungen zu ver⸗ 
urſachen; nur einige Schieferplatten des Daches wurden 
zertrümmert. Ungleich größer aber wüthete, wie die 
„D. Z.“ erzählt, der Sturm in Geſtalt einer Wind⸗ 
Hofe auf dem jetzigen Provinzialgut Konradſtein. Ein 
faſt neuer Kuhſtall wurde zertrümmert und von den 
auf dem Gehöft beim Brunnenbau beſchäftigten Leuten 
erlitt einer einen ſchweren Beinbruch, während ein 
anderer, der Bruder des Unternehmers, ſo heftig ins 
Feld geſchleudert wurde, daß er beſinnungslos liegen 
olieb, glücklicher Weiſe ohne weitere Verletzung zu 
erleiden. { 

Marienburg, 26. Juli. [Räuberifcher Ueberfall.] 
Der auf dem Wege von Altweichſel nach Kunzendorf 
Sonnabend gegen 10 Uhr Abends entlang gehende 
Kellermeiſter B. aus der Apfelwein⸗Kelterei in Kunzen⸗ 
dorf wurde von vier Kerlen überfallen, die ihm 

zewaltſam feine Baarſchaft von 300 Mark raubten. 
Mit ihrer Beute entflohen die Wegelagerer in der 
Richtung nach Marienburg. 8 

Oſterode, 25. Juli. [Verunglückt! Der Bau 
der neuen Eiſenbahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein hat ein 
Menſchenleben gekoſtet. Mit der Führung der Loko⸗ 
motive des Arbeitszuges beauftragt war der als 
Heizer angeſtellte Arbeiter M. Als der Zug ſich 
Lichteinern genähert hatte, platzte das Waſſerſtands⸗ 
glas. Weil eine Menge Dampf herausſtrömte, war 
M. der Meinung, daß nun auch der Keſſel platzen 
müſſe. Um ſich vor der vermeintlichen Gefahr zu 
retten, ſprang er von der Maſchine herab, aber ſo 
unglücklich, daß ihm beide Beine, der Kopf und ein 
Arm abgefahren wurden. 

Banrtenſtein, 27. Juli. [Von einem Rehbock an⸗ 
gefallen] Erſt vor Kurzem iſt eine Frau aus dem 
nahen Dorfe Minten beim Beerenleſen von einem Reh 
angefallen und ſtark beſchädigt worden. Dieſe Frau 
iſt bereits ſoweit hergeſtellt, daß ſie ihrer Be⸗ 
schäftigung nachgehen kann. Ein gleicher Fall, jedoch 
mit betrübenderem Ausgang, hat ſich der „K. H. Z.“ 
zufolge dieſer Tage in dem Dorfe Krekollen ereignet. 
Eine Bauernfrau ging in den zum Dorfe gehörigen 
Zinswald, um die daſelbſt in großer Menge befind⸗ 
lichen Blaubeeren zu pflücken. Als ſie in die Nähe 
einer dicht bewachſenen Stelle kam, ſprang plötzlich 
ein Rehbock auf fie los und bearbeitete fie mit feinem 

Geweih Auf ihr Geſchrei eilten Leute herbei, bei 
deren Anblick der Bock die Flucht ergriff. Da die 

rau ſich nicht zu bewegen vermochte und über große 
herzen klagte, jo mußte fie nach Haufe gefahren 
werden. Der ſchnell herbeigeholte Arzt konſtatirte 

Ichwere innere und äußere Verletzungen und zweifelt 

am dem Aufkommen der unglücklichen Frau. Jagd⸗ 
ku idige find der Anſicht, daß die Frau in unmittel⸗ 
bacer Nähe des Lagers der Rehe geweſen, in welchem 
ſich zur Zeit die Jungen befanden und daß der Bock 
die Frau angegriffen habe, um die jungen Thiere zu 
vertheidigen. 

Königsberg, 27. Juli. [Ein Vitriolattentat.] Ein 
boshafter Racheakt iſt von dem Händler N. zu Kißen 
an ſeiner Braut für ihren Treuebruch verübt worden. 
Auf einem Spaziergange wußte er ſich derſelben zu 
nahen und ſchleuderte dem Mädchen eine mit konzen⸗ 

. trirter Schwefelſäure gefüllte Flaſche in das Geſicht. 
% Be entſtellt wurde das Mädchen in die Be 
B ndlung eines Arztes gegeben. j 

ütelen, 26. Juli. Taub infolge n ee 
etzten ſtarken Gewitter fuhr ein Blitzſtrah 
ie vor den Pflug geſpannten Pferde des Guts. 
heſitzers F. zu U. Den Thieren wurden nur einige 

Haare verſengt, ohne daß fie ſonſt Schaden davon⸗ 

trugen, während der dabeiſtehende Knecht betäubt zur 
Erde ſtürzte. Als er ſich erhob, war er vollſtändig 
taub und hat ſich das Gehör auch bis heute noch nicht 
wieder gefunden. Einem andern Knecht wurde das 
Schienbein verſengt und roth geſtreift, ohne daß er 
weiteren Schaden davongetragen. 0 ; 
r. Schulitz, 28 Jul:. [Feuer.] Dem Gutsbeſitzer 
J. Panſegrau in Otteraue verbrannten geſtern Abend 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, ſowie alles lebende 
und todte Inventar, mit Ausnahme einiger Pferde. 
Y befand ſich bei Verwandten in Grätz zur Hochzeit. 

ö Das Feuer entſtand, als der letzte Roggen eingefahren 

wurde, in der Scheune und muß durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden fein. P. erleidet großen Schaden, da er 

* Wee und die Ernte wohl garnicht verſichert iſt. 


„Elyſium“ veranſtaltete, war recht gut beſucht, 
trotzdem daß zu gleicher Zeit im Viktoriagarten 
ein großes Gartenfeſt ſtattfand. Der rührige 
Wirth hatte es auch an nichts fehlen laſſen, 
ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie 
möglich zu machen; immerfort war derſelbe 
auf den Beinen, bald Anordnungen treffend, 
bald ſeine Gäſte begrüßend oder nach dem 
Rechten ſehend. Ganz beſonders impoſant machte 
ſich die Illumination des Gartens durch Lampions 
in den verſchiedenſten Formen und die Be⸗ 
leuchtung deſſelben durch bengaliſche Flammen. 
Was das Konzert betrifft, ſo hat Herr Hiege 
damit alle Ehre eingelegt. Das Programm 
war geſchmackvoll zuſammengeſtellt und die 
einzelnen Nummern deſſelben wurden mit großer 
Exaktheit ausgeführt. Ganz beſondere Aner⸗ 
kennung verdient die von Herrn Hiege komponirte 
und geſtern zum erſten Male geſpielte Fantaſie⸗ 
Polka für Piccolo-Flöte, die eine vollkommene 
Nachahmung des Nachtigallenſchlages ift, welchen 
der Komponiſt am erſten Pfingſttage d. J. in 
der Ziegelei einer Nachtigall abgelauſcht, für 
Piccolo Flöte geſchrieben und mit einer be⸗ 
zaubernden Begleitung verſehen hat. Das Stück 
wurde ſtürmiſch applaudirt und da capo ver⸗ 
langt. Von den übrigen Nummern nennen wir 
beſonders die Ouverture aus Offenbachs Oper 
„Orpheus in der Unterwelt“, die Rienzi⸗Ouver⸗ 
ture von Wagner, die herrliche Fantaſie von 
Willmers „Ein Sommertag in Norwegen“ und 
das Abt'ſche Lied „Mein Liebſtes auf der Welt“. 
Die Bedienung im Garten war, wie immer, 
vorzüglich, ebenſo wie das, was Küche und 
Keber boten. 

—l[Schießenmitſcharfen Patronen] 
findet am 3. Auguſt von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends in dem Gelände Fort VI alte 
Warſchauerſtraße, Stewken und Kuchnia ſtatt, 
vor deſſen Betreten gewarnt wird. 

— [Zwangsverſteigerung.] Die 
Olkiewicz'ſchen Grundſtücke Nr. 28 und 114 
in Zlotterie hat Herr Kaufmann Simon⸗Thorn für 
das Meiſtgebot von 2100 Mark erſtanden. 
Feuer.] Ein geringfügiger Brand 
entſtand geſtern Abend während des Konzerts 
in dem Garten⸗Pavillon des „Elyſium“ durch 
Exploſion einer Petroleumlampe. Das Feuer 
wurde indeſſen, noch ehe es größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen konnte, von einigen feſten 
Händen des Bedientenperſonals ſchleunigſt gelöſcht. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 98 Stück Schweine. 

— [Eingefangen] wurde ein als 
herrenlos ſich umhertreibendes Hundepaar 
(weiß u. ſchwarzgefleckte Jagdhunde) in der 
Baderſtraße; ein Kinderhut und ein ſchwarzer 
Garnhandſchuh in einem hieſigen Geſchäftslokale 
zurückgelaſſen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
. der Weichſel 1,64 Meter ü ber 
Null. 


— 


a) i 
Poſen, 26. Juli. [Eine Familienſzene mit recht 
n Hängnißvollem Ausgange] ſpielte ſich hier heute ab. 
€ Schneider Budlitz kam Abends angetrunken nach 
ö und fing ohne allen Grund Skandal an, ſodaß 
ö erſtellung der Ruhe poltzeiliche Hilfe in Anſpruch 
men werden mußte. Kaum hatte ſich der Polizei⸗ 
| Det, nachdem er den Schneider beſchwichtigt hatte, 
en ernt, fo ging dieſer, ohne die Aufmerkſamkeit ſeiner 
u ie auf ſich zu lenken, in die Küche und erhängte 
ich dort am Fenſterkreuz. Er hinterläßt 7 Waiſen. 


— na n EneEEs ER EUUEESEENEEELENTE BEELEEAEEEESEEEEEmEEn, 
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Briefkasten der Redaktion. 


Lokales. Nundſtan mer von Belzſch mur Zeit eine ee da lde e in EINES ee 
| 18 Thorn, 28. Juli. ai. frage bei den Handelskammern. der Herren Korreſpondenten ſelbſt aufzustellen, fie wird 
| b [Veteranen aus den Freiheits⸗ die eingeſandten Liquidationen auf ihre Richtigkeit 
a 9 1 1 8 1 wurden [kriegen] giebt es nach einer Zuſammenſtellung] prüfen und dann zur Zahlung anweiſen. Wenn Sie 

Dett K 


Thorn und 
Stationsaſſiſtent Conrad in Thorn. 
—[Frachtermäßigung für Dünge⸗ 
mittel.] Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat 
dem Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn v. Plötz, mitgetheilt, daß er eine Fracht» 
ermäßigung für Düngemittel, namentlich für 
weitere Entfernungen, eintreten laſſen werde. 
Es bedürfe indeſſen dazu noch eines Beſchluſſes 
des Geſammtminiſteriums. Die „Korreſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ erfährt, daß dieſe 

Ermäßigung nicht vor Mitte Auguſt zu er⸗ 

uten ſei. Eine Frachtermäßigung für den 

N Transport von Magervieh würde kaum zur 

Anwendung gelangen, da man an maßgebender 

Stelle der Anficht ſei, daß nur die Zwiſchen⸗ 
händler davon Vortheil haben würden. 

[Die Beförderung von Ber: 
ſonen, welche an leicht übertrag⸗ 
baren Krankheiten leiden], nämlich 

Dipghteritis, Maſern, Scharlach, Ruhr, Fleck⸗ 

typhus, Pocken oder aſiatiſche Cholera, darf 
auf Anordnung der Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg nur dann und zwar in beſonderen Wagen 

ſtatlfinden, wenn für die Erkrankten Kranken⸗ 
wagen bezahlt und bereit geftellt werden, deren 
ſorgfeltige Desinfektion nach jedesmaliger Be⸗ 

* zu geſchehen hat. Die Beförderung 


des deutſchen Kriegerbundes 43, deren Geburts⸗ 
jahre zwiſchen 1786 1797 liegen. 


—[Gartenfeſt.] Die Direktion des Theaters 
veranstaltete geſtern in Verbindung mit dem Königl. 
Muſikdirigenten, Herrn Friedemann ein aus Konzert 
und Theater beſtehendes Gartenfeſt, welches ſich eines 
ungemein zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Das 
niedrige Eintrittsgeld geſtattete auch den weniger Be⸗ 
mittelten einer Theatervorſtellung beizuwohnen. Und 
in der That hatten ſchon im Vorverkauf die Theater- 
billets einen ſo großen Abſatz gefunden, daß an der 
Abendkaſſe nur noch Eintrittskarten für die letzten 
Reihen der Sitzplätze und für Stehplätze zu haben 
waren. Was zur Verſchönerung des Feſtes nur irgend 
beitragen konnte, das hatten die Theaterdirektion, Herr 
Friedemann und Frau Genzel aufgeboten. Bei ein 
tretender Dunkelheit wurde der Garten durch eine 
wahrhaft feenhafte Illumination erleuchtet. Mehr als 
100 Lampions in den verſchiedenſten Formen und 
Farben und zahlloſe bunte Flammen in den Gebüſchen, 
Sträuchern und im Graſe verliehen im Vereine mit 
den weißen Gasflammen dem bunten Treiben einen 
magiſchen Schimmer. Herr Friedemann erfreute durch 
die Melodien eines ſorgfältig zuſammengeſtellten Pro: 
gramms, das namentlich durch eine Anzahl 
klaſſiſcher Meiſterſtücke auszeichnete. Die Kapelle hielt 
ſich brav und verdiente ſehr wohl den Beifall, der ihr 
nach jedem Stücke zu Theil wurde. Für Auge und 
Ohr zugleich hatte Herr Dir. Hanſing hinreichend 
Sorge getragen, indem er zwei der beliebteſten Ope⸗ 
retten Fr. v. Suppe's, „Dieuſchöne Galathee“ und 
Flotte Burſche“, auf die Bühne brachte. Die Künſtler 
ſpielten mit ſeltener Friſche und Freudigkeit und das 
animirte Publikum, welches Herrn Hanſing ein volles 


die N von dem dortigen Poſtamte unregelmäßig 
geliefert bekommen, jo brauchen Sie ja nur zu refla- 
5 und dem Uebelſtand wird ſofort abgeholfen 
werden. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 27. Juli. 


L. Goldhaber u. M. Ch. Eliasberg durch Ehrlich 
4 Traften, für Goldhaber 3466 Kiefern ⸗Mauerlatten 
und Timber, 4183 Kiefern ⸗Sleeper, 4412 Kiefern eine 
fache Schwellen, 107 Eichen ⸗Kantholz, 4946 Eichen. 
einfache und doppelte Schwellen, für Eliasberg 234 
Kiefern⸗Mauerlatten, 19 Kiefern Sleeper, 2808 Eichen. 
einfache und doppelte Schwellen; Ch. Gottesmann, 
L. Bregmann, M. Horodez durch Rabin 10 Traften, 
für Gottesmann 127 Kiefern ⸗Rundholz, 12010 Kiefern. 
Mauerlatten und Timber, 975 Kiefern » Sleeper, 80 
Kiefern einfache Schwellen, 8061 Eichen- einfache und 
doppelte Schwellen, für Bregmann 1070 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten und Timber, 21685 Kiefern⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, 616 Eichen -⸗Kantyolz, 5181 Eichen» 
einfache und doppelte Schwellen, für Horodez 415 
Kiefern⸗Mauerlatten, 1510 Eichen: einfache und doppelte 
Schwellen; W. Hermann und M. Solnicki durch Sol⸗ 
nicki 3 Traften, für Hermann 52 Kiefern Rundholz, 
1898 Kiefern » Mauerlatten und Timber, 543 Kiefern 
Sleeper, 177 Kiefern: einfache Schwellen, 17 Tannen⸗ 
Rundholz, 28 Eichen Plangons, 49 Eichen einfache 
Schwellen, 4 Rundeſchen, für Solnicki 205 Kiefern⸗ 
Rundholz; M. Lew u. W. Weinſtock durch Mühlſtein 
6 Traften, für Lew 1241 Kiefern - Mauerlatien und 
Timber, 1521 Sieferm-Sleeper, 1372 SKiefern« einfache 
Schwellen, 14298 Eichen. einfache und doppelte 
Schwellen, 8 Stäbe, für Weinſtock 2812 Kiefern. 


— 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hiege im 


Mauerlatten und Timber, 1494 Kiefern ⸗ Sleeper, 140 
Kiefern einfache Schwellen, 1 Eichen ⸗Kantholz, 4090 
Eichen. einfache und doppelte Schwellen, 2 Stäbe; 
Niemetz Lew, Steinberg, Winogrod u. Komp. durch 
Silberfarb 7 Traften 1493 Kiefern ⸗Mauerlatten und 
Timber 2698 Kiefern⸗Sleeper, 6206 Kiefern einfache 
Schwellen, 29 Eichen ⸗Plangons, 652 Eichen-Kantholz, 
15 bal einfache und doppelte Schwellen, 1448 

en. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Juli. 


Fonds: ruhig. 2206.98. 
Ruſſiſche Banknoten. . 212.30 71275 
Warſchau 8 Tage . 210,25 211,90 
Preuß. 3% Conſols 86,20] 86,20 
Preuß. 3½% Conſolss 100,80] 100,80 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,50 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 66,00 66,20 

do. iquid. Pfandbriefe 63,70) 63,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,30 97,50 

Diskonto-Comm.⸗Antheile ; 177,00] 176,10 

Oeſterr. Banknoten 163,200 163,20 

Weizen: Juli⸗Aug. 162,200 162,50 

Sept.⸗Okt. 163,50 168.50 
Loco in New⸗Pork 71 0 70%, 
Roggen : loco 147,00 146,00 
Juli⸗Aug. 148,00 147,70 
Sep.⸗Okt. 149,75 149,00 
Oktbr.⸗Nov. 150,25] 149,20 
Nüböl: Aug. 47,90 47,90 
Septbr.⸗Oktbr. 47,90 47,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,9 35,90 
Juli-Aug. 70er 34,60 34,50 
Sept.Okt. 70er 34,90] 34 


34,90 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4% o, für — Effekten 5%, an 
Spiritu8:-Depefde, 
Königsberg, 28. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd. —.— b 
nicht eonting. 70er , — „ 36,75 „ —.— 5 
Juli Nr 


—.— —.— 


„ 
* „ * ’ * ‘ * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Juli. In ſeiner 
heutigen Sitzung beſchloß der Bundes⸗ 
rath, ſämmtliche Zölle gegen Rußland 
um 30 Prozent zu erhöhen, falls am 
I. Auguft der Maximaltarif gegen 
Deutſchland in Kraft tritt. 

Köln, 28. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus London depeſchirt: Gegenüber der Meldung, 
Lord Roſebury habe eine Einladung zum Beſuch 
Kaiſer Wilhelms nach Cowes erhalten, ver⸗ 
ſichern unterrichtete Kreiſe, daß die Einladung 
des engliſchen Miniſters weder erfolgt noch er⸗ 
wartet wird. Der kaiſerliche Beſuch wird viel⸗ 
mehr nur ausſchließlich einen verwandtſchaft⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Charakter haben. 
Die Ankunft Kaiſer Wilhelms an der engliſchen 
Küſte wird für Sonnabend Morgen erwartet. 

Brüſſel, 28. Juli. „Independance“ 
meldet, daß die Feindſeligkeiten in Siam, die 
bereits ſofort nach Verweigerung des Ultimatum 
beginnen ſollten, unterbrochen wurden wegen 
der zwiſchen Frankreich und England ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen. 

Newpyork, 27. Juli. Durch eine Pulver⸗ 
erplofion wurden in Honkong 400 Häuſer 
zerſtört und eine große Anzahl Menſchen ge⸗ 


tödtet. 

Newyork, 28. Juli. In der chineſiſchen 
Provinz Schanſi herrſcht eine fürchterliche 
Hungersnoth; die Eltern verkaufen ihre Kinder 
und tauſende von Menſchen liegen erſchöpft 
auf den Straßen. Die Ueberlebenden beginnen 
bereits die Leichen zu verzehren. Schon wieder⸗ 
bolt wurde der Verſuch gemacht, die Nieder⸗ 
laſſungen der Miſſionäre in Brand zu ſtecken, 
da die Stimmung gegen die Ausländer eine 
äußerſt erregte iſt. 

Warſchau, 28. Juli. Waſſerſtand der 
Ne el geſtern früh 1,75 Meter, heute 2,00 

eter. 5 


Verautworıicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


‚EDoering’s Seife mit der Eule nach 
eigenartigem Verfahren hergeſtellt aus den beſtge⸗ 
läuterten Materialien, bewirkt: zarte Haut, ſchönen 
Teint und jugendfriſches Ausſehen; verhindert: rauhe, 
riſſige Haut, vorzeitige Runzeln und gealtertes Aus⸗ 
ſehen. Sie iſt trotz des billigen Preiſes, nur 40 
Pfg. per Stück, die beſte Seife der Welt! Zu 
haben in Thorn bei Anders & Co,, 5 
18 u. Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſt. Markt; 
Fh. Elkan Nachf., Breiteftr.; Ant. Kocz- 
wara, Drog. u. Parf.; A. Kirmes, Gerberftr. ; 
Ad. Majer, Breiteſtr. 
Engros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


2 R ’ — 

Lanolin Tales bean Lanolin 
ee Lanolinfabrik, Mar unkostelde bel Bern gl 
Vorzüglich .: zus de can. VEN 
a NE zur Reindaltung‘ und Oer 

Vorzüglich dat Wacben, Gautjtederg "in 

- 8 2 en 
Vorzüglich azza diese gene e e. 
Zu Baden un Zinutuben d 40 Pf, in Blechägsen & 20 und 40 Er 


in den Apotheken und in den Drogerien von 
Anders & Co., von Huge Claass, von 
A. Koczwara und von A. Majer. 


Man versuche empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


ildebrand“ | 
Tapeten! 
Deutschen Kakao,, 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
das Pfd. (', Ko.) Mk. 2.40. 


Goldtapeten „ e 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Glanztapeten „ 30 „ „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Mufter- 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


karten überallhin franko. 5 
Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 
illige Penſion für zwei Schüler ſofort 
B zu haben Bacheſtraße 11, 1 Treppe. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die Am 3. Auguſt d. J. finden von 7 Uhr 
Geſuche um den Anſchluß an die ftäbtifche | früh bis 7 Uhr Abends in dem Gelände 
Canaliſation und Waſſerleitung nicht bei] zwiſchen Fort VI — alte Warſchauer Straße 
der Poltzei Verwaltung, ſondern bei der ſeinerſeits und Stewken —Kuchnia andererſeits 
Verwaltung der Canaliſations⸗ und Schießübungen mit ſcharfen Patronen 
Waſſerwerke zur Zeit Stadtbauamt ſtatt. Das betreffende Gelände iſt durch 
Abtheilung II einzureichen find. Eben⸗ Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten deſſelben 
daſelbſt können auch die Beſtimmungen über] wird noch beſonders gewarnt. 
die Hausanſchlüſſe, ſowie über die den Ge⸗ Thorn. im Juli 1893. 
ſuchen beizufügenden Zeichnungen eingeſehen Infanterie Regiment v. Borcke 
. (4. Pomm.) Nr. 21. 


Thorn, den 25. Juli 1893. „q„„„SFFFFFFCbCCbC0000CT0TTTTTbTPT0TCTCT0TCTGTCTCT(T(TCTCT„T„TT 
7 7 2 nebſt Einwohner⸗ 
Ein Guſthaus haus mit 4 kleinen 


Der Magiſtrat. 
Folizeili 9 „Wohnungen und nöthigen Nebengebäuden 
P lizeiliche Bekanntmachung und 14 Morgen Land, 55 der Bache gelegen, 


gag dae ee de a d oe 
Polizei Verordnungen vom 25. Juli 1853 einen Gärtner ſehr geeignet iſt, iſt vom 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 1, Oktober unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 2 N hr oder zu verkaufen. Näh. 
o Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 
25. Juli 1853: 

8 2. Zuſatz zu § 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 

$ 3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet.“ 


er nn I eg U 
m Absolut keine Nieten. 2 
BEE” Ausschliesslich nur Gewinne. 

Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. * 
Nächste Ziehung schon am 1. August. 
ii 0 jährlich 3 80. 300,000, 60,000, | 
25,000. 20,000, 10,000 Fres. u. S. w. 

Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und 
in Gold à 72 pCt. prompt bezahlt. 

Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 
fortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 

Das billigste aller Loose. 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erb. 

. P Staatsloose- und a 
J. Lüdeke, Effeeten-Handlg. Berlin W.-Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No, 7. * 
TER m Agenturen werden vergeben! 


e 


ur Wortneile 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 6) 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition #% 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche Ani 1 Kneiphöf’sche 

Langgasse 26, I, Königsberg I: P 1 Langgasse 26, l, 

ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen | 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzalll von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 

das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 

schiedenen Zeitungen und 

ind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. & 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


’ . 


See ſow. Nähe Bahnhof. Ziegelei jährlich 
10—12000 Mk. Reingewinn. Beſitzung als 


Ein 1889 erbautes dreiſtöckiges 


Wohnhaus 


nebſt einem an der Straßenfront liegenden 
Garten, zum Bauplatz ſich eignend, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfragen bei 
Penkwitt, Grandenz, Lindenſtr. 30. 
Eine, Wohnung, 3 Tryp, 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp, 


b. Polizei⸗Berordnung vom 
29. Februar 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Poli ⸗ 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft.“ 

©. Polizei⸗ Verordnung vom 
2 9. Mai 1892. 5 
§ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen 
geſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt werden. 

§ 2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenſo⸗ 
wenig ein Heraufklettern der Kinder auf die 
Bänke. 

$ 3. Hunde dürfen nicht in die ge⸗ 
dachten Anlagen mitgebracht werden. 

N Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizei ⸗ 
beamten angewieſen worden ſind, jede Ueber. 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brod⸗ 
herrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien- Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. auf die ftrengite Be: 


> 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulauen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 

errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktb. zu verm. Brücken⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski. 
Familienwohnung zu verm. Strobanditr. 8, 
2 Wohnungen zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. 
:; SAL FA ERSTER, 12 


Neuſt. Markt Nr. 5 


folgung dieſer Polizei⸗ Verordnungen — Th. Sponnagel's Brauerei. a 
e A Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 2 
Thorn, den 27. Juli 1893. von ſofort zu verm. Herm. Dann. * 
Die Polizei⸗Verwaltung. Ad ee e e un 46 8 
K —: RETTET „d. Part.⸗Wohn., befteh. a. 3 Zim., 85 
Polizeiliche Bekanntmachung. Futree und allem Zubehör von ſofort zu 5 
Es wird hierdurch zur allgemeinen | vermiethen. Julius Kusel's Wwe. — 


1 Wohung, 1. Ct, von 4 Jim. u. Zub. 

v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 

Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 


Kellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 
Gerberſtr. 25 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
zu verm. Näheres in der 2. Etage 
mittl. Wohnung RB 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu berm. bei J. Kurowskl. 
Hofwohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 
Küche, I Tr. für 240 Mk. Eliſabethſtr. 14. 
Cerberntan den e 11 erſte Etage ſind 
bei 


Kenntniß gebracht, daß die Kaiſerliche Reichs 
Rayon⸗Kommiſſion, um den Geſundheits. 
verhältniſſen in der Feſtung Rechnung zu 
tragen, unter dem 14. d. Mts. No. 43.7.93 
R. R. C. die hieſige Königl. Kommandantur 
ermächtigt hat, im 1. und 2. Rayon die 
Eindeckung von Latrinen-, Aſch⸗, Müll. und 
Dunggruben mit ſteinerner und eiſerner 
Konſtruktion jeder Art zu genehmigen. 
Thorn, den 25. Juli 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verpachtung. 2 


Die Reſtaurations⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
räume im neuerbauten Schützenhauſe 
nebſt Concertgarten ſollen vom I, October 
1893 auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Vermiethungsbedingungen und Be⸗ 
ſchreibung der Räume find bei unf. Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Robert Tilk einzuſehen 
oder von demſelben gegen 3 Mark Her⸗ 
ſtellungkoſten zu beziehen. 

Offerten mit bez. Aufſchriften ſind ver⸗ 
ſchloſſen bis zum 21. Auguſt er., Mittags 
12 Uhr an Herrn Robert Tilk, Thorn, 
einzureichen. 

Als Bietungscaution find 1000 Mark in 
Staatspapieren vor dem Termin bei Herrn 
Robert Tilk zu hinterlegen. 

Der Vorſtand. 
der Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft, Thorn. 


? Wohnungen ic. dürch di 
Fürstlich Plessische Brunnen- Direction. 


11 ti p ut cher Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
1 19 ) ähne iſt: Apotheker Heißbauer“s 
8 A- Bock. ſchmerzſtillender Zahnkitt 
Ein nüchterner Kutſcher zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
wird geſucht. Wo! ſagt die Exped d. Z.] Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
Ein junges Mädchen, 8 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
welches die Buchführung erlernt hat, ſucht] Droguerien. 5 
unter befeheibenen Anfprüchen e & In Thorn nur in der Droguerie von 
Thorn. Gefl. Offert. unt. 8.16 an d. Exp. erb. Anton Koczwara. 
1 Mittelwohnung 1 | Tedes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
zwei Comtoir⸗Zimmer zu vermiethen] an ruhige Einwohner zu vermiethen J in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
Ferdinand Leetz. Koppernilusſtraße Nr. 24. 3 1 ui 
—etrobaubfir 6 I (Stane 4 Zimmer Ge | er Yan rn echten Apo N . 
Se ri Rank, 1.0105 5 ri bung, mittel (d. i. Salieylcollodium) sicher und 
per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft 1 Reſtaurat on oral, "TR | schmerzios beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. DER Speicherräume, WW |in Thorn bei Apotheker Mentz. 
77FFFCCCCCC DEE Lagerkeller il Fr bezichen durch jede Buchhandlung 
E Verſetzungshalber BU] su vermietnen PT TIER RR SE 
ift die 1. Etage, nach dem Neuſt. Markt, 


in möblirtes Zimmer Dr. Müller über das 
zu vermiethen bei J. Kurowski. 


ift zu verm., Eingang ſeparat, Bäckerſtr. 11,1. geslirle ER und 
ohnungen zu 60 u, 70 Thaler, ſowie 1 möbl. Zim. iſt vom 1. Auguſt zu verm. 
W Laden nebſt Wohn. zu 


Eliſabethſtraße 14. EB - System 
verm. R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 1 möbl. Jim mit fep. Eingang ſof. DIN. zu Treat 
1 möbl. Zim u. Tab, mit a. ohne Burſchgel., 


500 hochf. Cigarren, vermiethen Neuſtädt. Markt 4. Eduard Bendt, Braunschweig. 
kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 1 Tr. u. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. Cin möblirtes Vorderzimmer iſt vom. . 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einſ.] 1 möbl. Zim mit u. oh. Stab. v.fof.3 verm., a. 1. Auguſt zu vermiethen mit und ohne 1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg DOitpr. Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Neitbahn. | Beköſtigung Schuhmacherſtr. 17, 2 Tr. Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


Druck und Verlag der Bucht ruckereſ der „Thorner Ofldeutſchen Leitung” (MN. Schirmerhſm Thorn. 


Ste edge 1888. De eee — = 5 
und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver Robert Tilk Volks „Garten 


Heute Sonnabend: 


Tanzkränzehen. 
Eintritt frei. Paul Schniz 4 


Zarten Teint, blendend 


weisse Haut erhält man durch Ge 


der 
ugs * Li 
Lilienmilch-Seife 
aus der Chemischen Fabrik 
Georg Michaelis, Berlin. 
a Stück 50 Pf. zu haben bei G. May nd 
Gerechtestr. 


Allerfeinst. Castlebay-Matjes-Berinz, 
1893er hochfeinen nenen Salz EI 
L. neue primanommer-Malta-Karinftun 


empfiehlt biligt Eduard Kohnert 
Jeuer- und diebesſiche | 


Geldfchränke 


auch Arnheim''ſche 


Patent Banzer-Schrän!: 


offerirt 


Robert Tilk. * 


Jahnpata (donn. 


Jahres ⸗Abſatz über 50000 Doſen, 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗F 
C. D. Wunderlich, Nürnben 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 md 
1890, N 30jähriger glänzen er 
Erfolg, daher den fait täglich, unter | 
allen möglichen Namen, auftauche | 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein be. | 

zur raſchen Reinigung der Zähne 

des Mundes. Sie macht die 8 | 

glänzend weiß, entfernt Weinftein, !! a | 

Mund- und Tabakgeruch und konſe n N 

die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 8 } 
! 


7 


C. D. Wunderlichs feinſte Zayn 
Creme e in Tuven a 50 
€ 


bei Anders & Co. in Thor 


Saatrongen 


1000 Ctr. Probſteier I, Abſaat 
600 Ctr. Schlanſtedter dto. 
und 200 Ctr. Johannesroggen 
hat abzugeben l 
Dominium Ostrowiti- 
b. Schönfee W yr. 


Einen Pfauhann 


hat abzugeb. Joh. Rux, Kl.⸗Mocker, Berg 1 
adenthür u. Dopvelfenfter ſe g 
aufen. S. Baron, Schuhmacher 20. 
= für den ormiffagn he 
Mädchen Culmerſtr. 11. 1 T. . 


— nenn 


Kirchliche Nachricht 
für Sonntag, den 30. Juli 8 . 
Aktſtädt. evaugel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jaer 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Sta » 
Nachher Beichte: Derſelbe. 4 
Neuſtädt. evangel. Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer And en 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienf 
Herr Diviſionspfarrer r. 
Nachher Beichte und Abendmahläfeier 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Ende mann 
Evangel.-luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdien . 
Herr Garniſonpfarrer Nühle 
Evangel. Gemeinde in Moc 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt A 
Herr Prediger Pfefferkorn, 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocke 4 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. J 
Evangel. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienft. in der ev, Schule ! | 
Evangel. Gemeinde in Neflau. f | 
1 
| 


Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher hn 
und Abendwahl im Bethauſe. 


Thorner Marktprei * 
am Freitag, 28. Juli. b 
Der Markt war mit Fiſchen, ch 
und Geflügel ſowie mit allen Landre nx 
mittelmäßig beſchickt. Verkehr flot { 


7 Er Ä 


Rindfleisch Kilo — 
Kalbfleiſch . — 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch 0 — 
Karpfen 5 — 
Aale * 1080 
Schleie . 80 
ander . 1 
Hechte : 10 
Breſſen . — 
Barſche P — 
Krebſe Schock | 3 
Gnten Paar | 2 
Hühner, alte Stüd | 1 
* junge Paar | 1 
Tauben . — 
Butter Kilo | 16 
Eier Schock | 2 
Kartoffeln alte Zentner] 3 
; neue = — 
Kohlrabi Mandel — 1. 
Mohrrüben 2 Bundch.— 
Schoten Pfund . 
Grüne Bohnen Pfund — 
Stroh Zentner 3 
Heu ’ 4- 


